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Kleffeli vder Schweizer Castagnetten.

Kleffeli oöer Schweizer Eastagnekten.

5.5)?!

S'chon manches Untcrhaltungsspiel spezifisch schweizerischer

Herkunft wurde iu öffentlichen Blatter» berührt und damit
der Vergessenheit entrissen oder auf seinen Ursprung zurück-

geführt, aber vom Kleffcln dürften noch wenige etwas gelesen

haben, obschon es sich wohl um eines der ältesten Unter-
Haltungsspiele der Schweiz handelt.

Regelmäßig wie die Schwalben im Lenz, erscheinen in
einigen Kantonen der Jnnerschweiz, z. B. Luzern, Schwyz, im
Frühjahr (gewöhnlich zur Fastenzeit, also vor Ostern) die

Kleffeli. Einzelne oder ganze Häuflein Knaben treten ans mit
2—ll etwa 1b cm langen, schmalen, oben etwas eingekerbten
Brettchen zwischen den Fingern der halbgeschlossenen Hand und

wirbeln, indem sie die Hölzchen durch rasche Handbcwegung
taktmäßig anciuanderschlngen, flott die Gasse» und Straßen
ans und ab, oft mit einer Kunstfertigkeit Märsche schlagend,
daß man lebhaft an geübte Eastagnettenspieler erinnert wird.
Gewiß manche werden schon angenommen haben, es handle sich

um eine primitive Nachahmung des Spiels der Handklappern
spanischer Tänzerinnen, die ein findiger Funge bei irgend einer
Schaubuden- oder Tingel-Tangcl-Aufführung sich abgeguckt
haben möchte.

Doch die gelegentliche Bemerkung eines jungen BllrschchenS
vom Lande, „der Toni kleffclt wie ein Feldsiech", brachte den

Schreiber dieser Zeilen auf einen andern Gcdankengang. Un-
schwer läßt sich ja an der Hand der Geschichte feststellen, daß
das Kleffcln mit dem erwähnten drastischen „Kunst-Ausdruck"
der Anerkennung in bedeutsamer Beziehung steht, daß die Kleffeli
uralten Ursprungs sind und ihre Entstehung einen für viele

wohl ungeahnt düstern Hintergrund hat. ^Bekanntlich wurde» infolge der Feldziige nach dem Süden
im 15. Jahrhundert unheilbare Krankheiten in die Schweiz
eingeschleppt, welche zur Erstellung von Siechenhänscr» und

zum Erlaß von Regierungsverordnungen Anlaß gaben. Ge-

wöhnlich wurden die „Beldsiechen" wie man diese Kranken

damals nannte, in den Siechenhäuscrn abgesondert untergebracht.
Doch durften die Unglücklichen zeitweise und namentlich

Frühjahr, beim Wiedercrwachen
der Natur, auch ins Freie ge-
Heu, aber um ansteckenden Be-
riihrnngen vorzubeugen, hatten 5
die Siechen „Klcfflen" zu tra-
gen und damit „einen Ton zu »F5-7

geben", statt etwa an den Häusern anzuläuten n. s. w. Die
Ansgestoßenen durften nämlich auch au keinem Brunnen trinken,
ans keine öffentliche Bank sihen und nichts selber einkaufen.

Die schreckliche Krankheit verlor sich wieder mit der Zeit,
das Kleffcln

aber wurde
von wenig hei-
keln Gassen-
jungen fortge-
pflegt und der

heutigen
Schuljugend
der Inner-

schweiz zuDorf
undSladt nach

althergcbrach-
ter Uebung ge-
treulich über-
liefert, wiedas
beste staatser-
haltende Elc-
ment dies nicht
besser vermöch-
te. So könnicn
nun die Klef-
feler nächstens
die 500-jährige
ErinnernngS-
scier ihres Bc-
standes bege-
he».
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Thor-ingang auf Schloß Lcnzburg.
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